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(Seelenſtimmung während eines Proceſſes.)
Ein Beichtkind 49 ich an, es lebe niit ſeinem Nachbarn In Feind⸗
chaft wegen einiger Furchen Landes, die jener ihm ſtreitig mache.
Da der Proceß geret 17½ V  ahre dauere, habe PS ſeitdem nicht 3u
beichten gewagt, und ſei auch jetzt noch ängſtlich, ob 5 wohl
eine gu Beichte ablegen könne, da die Streitfrage vor Gericht noch
nicht entſchieden und eS U geſonnen ſei, auf ſein gutes ech zu
verzichten. Wie hat der Beichtvater mn dieſem Falle den Pönitenten
3u erforſchen, 3u belehren und 3u disponiren?

Antwort Wie die Erfahrung ehrt, meinen nicht elten die
Pönitenten,  2—2— ſie könnten während der Zeit einer ſchwebenden Klage
wegen Mangel an Nächſtenliebe nicht würdig den U1 Sacra—
menten gehen. Andere wiederum ühren leichtſinnig und ohne genü⸗
genden Grund Toceſſe ohne ich den geringſten Gewiſſensſcrupel
daraus zu machen. Da erhei cht S die flicht des Seelſorgers, auf der
Kanzel und im Beichtſtuhle belehrend und aufklärend hierin 65 wirken.

Im vorliegenden wird der Beichtvater den Pönitenten
unterrichten, Vie trotz emner Rechtsſtreitigkeit die chriſtliche Pflicht
der Liebe ausüben könne und müſ Um nämlich dieſe

8 Gebot zu
erfüllen, iſt e58 nicht nothwendig, einem gewiſſen E  L, das
man mit gutem Gewiſſen aAben glaubt, 3u entſagen. Etwa  U
anders iſt ES, vergeben und eine verſöhnliche Geſinnung haben,
twa anders, auf ein Recht verzichten. Indem man einerſeits
die zugefügten Beleidigungen aufrichtig verzeihen, allen Haß und
1D QAus dem Herzen verdrängen und da Gefühl der Rache In chriſt—
licher Weiſe unterdrücken muß, iſt (5 anderſeits wohl erlaubt, ſeine

zum Gerichte 3u nehmen, ein Recht zu wahren und
3u vertheidigen, und ſich Genugthuung verſchaffen. Man Oll

nicht Qus Rachbegierde oder QAus Haß und Erbitterung klagbar
werden, ſondern einzig Qus dem Grunde, auf gerechtem und
geſetzlichem Wege ſein Gut, ſeine re, einen Ruf, einen
Credit 3u wahren; „dummodo deponatur 0dium.“ Nav 2

Doch ſind un dieſer Materie auf der anze und im Beicht—
ſtuhle folgende Beſchränkungen nich 3u überſehen:

Bietet derjenige, der ich gegen un vergangen hat, ſeiner⸗
ſeits freiwillig alle Genugthuung, die Diu 3u fordern das Recht

haben, ſo verlangt E

＋ die chriſtliche Liebe, Wege de ceſſ
abzuſtehen. „Peccant. qui mimiẽum reconcqciliari yvOlentem decli—
nant, qut vehiam recusant. VGI Satistaetionem (Onvenientem

àaCceptant. aut majorem aEQu exigunt, vel qui III Iu-
dicium deferunt 0010 t Vindieta Gury t0OMI II 226 Res 3
Denn würde mal einen ſolchen friedlichen Ausgleich nicht annehmen
und de freiwilligen Entgegenkommens des Beleidigers ihn vor
Gericht verfolgen wollen, etwa QAus dem Grunde, ́Um der Gerechtig—
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oder M ihn für ſein Unrecht gerichtlichkeit ihren Lauf 31 laſſen,
beſtrafen zu ſſen ſo iſt mit Grund 3u befürchten, daß ſich
ſelbſt täuſche und mehr Qus Haß und ache, aL Qaus Liehe zur
Gerechtigkeit und Gemeinwohle handele. Der bn
pricht ſich hierüber alſo Aus PraxX. Conf 2 Et hiG
expedit il1lius Ubii. quoe inter LDoetores movetur, meminisse,
UtrUuM O0ffensus 0ffens0orI teneatur remissionem
fa cere. Salmantiéenses dieunt (t 2⁴. 18) Offensum
neri quidem ad remissionem injuriae. on autem publicae
boenae, quia haes 1 reipublicae bonum redundad Speculative
oquendo sententia VGSTa est; Sed I praxi nunquam mihi fuit
ahimus absolvendi aliquem 1istorum, qui dictitant. parcere
inimico. Sed velle Ut justitia 8SuUmMmI locum habeat. Ut Scelesti
digna ACtis 8ui8S recipiant; nunquam enim mihi sSuadere potui,
quod hujusmodi, qui quandoque peccatis Onerati accedunt, tam
ament bonum Iune t justitiam non jam IIL alios delin-
quentes, 8Sed Solum III 8u08 offensores) Ut animus COTrUIII Sit
penitus ab O0mni vindietae aAffęctu alienus. Inde IN istis facilli-
IIIU Est. Ut dieunt multi alii 7 affectum 20 bonum
COmMII 6886 speciosum praetextum simulandi desiderium DPro-
priae Vindictae. Attamen D absolVIi mnjuriis affectum.
Primo 81 Vellet jam remissionem facere, Sed praetenderet juste
Satisfieri 1I damnis. quae Dassus Est; dummodo 0Offensor
ita 88E pbauper. Ut 0mnino S0JIVendo esset,“ te

ſich aber in dieſem Falle einen für den QAU
und das Gemeinwohl gefährlichen Menſchen handeln, oder ſollten
andere höhere oder öffentliche Rückſichten und Intereſſen obwalten,
ſo kann man tuta (Onscientia Gerichte ſeine ufluch nehmen
und der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen

2 Wenn der Beleidigte ohne verhältnißmäßige Schwierigkeit
von ſeinem Beleidiger die entſprechende Genugthuung und Vergütung
erlangen kann, obwohl jener ieſelbe nicht freiwillig anbietet, Die
eS zu hun ver wäre, ſo cheint CS die Caritas zu erheiſchen,
daß erſt die nöthigen Schritte E nach ſeiner Stellung,
ſeinem Stande thut, bevor EL den gerichtlichen Weg einſchlägt.
Doch muß m dieſem Falle ſorgfältig die obwaltenden Umſtände
berückſichtigen, da nach der Lehre von Nav.. Bonac. Busenb.,
½ Oroix (lib 2. II 189. 30 regulariter qui prius offendit.
tiam Prius (Ohtraxit obligationem Satisfaciendi, 1deoque, Der

Ioquendo t Ceteris paribus, IPSe ehetur prius Veniam betere
aut dare signa reconciliationis.“

Au dem eſagten blgt, daß der Beichtvater den Gewiſſens
uſtand ſeines Pönitenten Im vorliegenden Falle nach folgenden
Geſichtspuncten zu erforſchen und 3u beurtheilen hat
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a) ob der Pönitent leichtſinnig, ohne vernünftigen Wachtereunden Proceß angefangen habe, alſo Qaus reiner Proceßſucht oder
ob ein wohl begründetes Recht für ich habe;ob Er der angegriffene oder der angreifende Theil ſei;ob bei ſeinem Uten 2 16 nach ſeiner ellungund ſeinen Verhältniſſen darnach getrachtet und gethan habe,den Streitpunct In lebe und Güte nach ech und Gerechtigkeit
beizulegen, oder ob E hartnäckig den Weg der gütigen Ver—
ſtändigung vermieden oder ausgeſchlagen habe; ob eL den ſchwebenden
Proceß Nur als Klärung des Rechtes, als Pflicht eine echtſame
zu wahren, 3u vertheidigen, und nicht als eine Rache den
Beleidiger anſe

ob das Beichtkind Haß und Abneigung im Herzenden Beleidiger hege, h ob ihm Böſes wünſche ſich über deſſen
Unglück reue, ſich über deſſen Erfolge, deſſen Glück etrübe 26
Eine olche Seelenſtimmung iſt ffenbar gegen die iebe, und folglich
ſündhaft Daher iſt der Pönitent zu belehren, daß Tn dieſen eind
ſeligen Sinn und Willen aufgeben 4 6, 27 0 5, 14);

C) ob der Pönitent dieſe feindſelige Geſinnung gegen einen
Beleidiger auch äußerlich durch Wort und That gezeigt und un
egeben, ob E ihn von der allgemeinen thätigen Liebe nach au En
hin ausgeſchloſſen habe Wenn nan auch nicht ver iſt,
einen ein auf eine beſondere Weiſe zu lieben, wie inen
Freund, Bekannten, Wohlthäter, ſo darf man doch enſelben ni
von der ſog allgemeinen Liebe ausſchließen, darf ihm
jene allgemeinen Kundgebungen der Nächſtenliebe nicht entziehenoder verweigern, E  6 Stand, Sitte und andere beſondere Ver—
hältniſſe mit ſich bringen. Debentur U ur tom II 224)
Der inimieis Cadem signa dilectionis. aliis ejusdem
Status praestari solent. quia denegatio 8S8E actus VIU
dietae t. manifestatio 0dli. quod Caritati adversatur. olglich
muß da Beichtkind auch ber dieſen Punct belehrt werden, damit
eS die allgemeine, thätige Nächſtenliebe ſeinem Feinde angedeihen
laſſe, die der Alphonſus alſo beſchreibt: 5„ol 166e mi⸗
micum EXxCIudere COnmnmunibus Orationibus. IIEG Communibus
eléeemosynis, resalutatione. responsione, EXpOSitarum mereium
venditione, quia haeeé 8Sun (CO0mmunia dilectionis signa, ideoque
(COntra haece ACere 8t genere et regulariter mortale.“

Aus dieſen

1 Fragen und Antworten wird der Beichtvater el
den actuellen Seelenzuſtand de Pönitenten erkennen und ihm dem—⸗
nach auch mit Nutzen die nöthige Belehrung und Zurechtweiſung
ertheilen können, auf daß ęL wohldisponirt die hl Sacramente empfange.

Dr Am 1eSilberhauſen ——


